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Dell Laurenz wurde leicht verlegen . Carlas Blicks
ruhten auch etwas zu ungeniert auf ihm , Gwen und
Harrtet . Und sie hatte die Worte selbstverständlich ver¬
standen .

Paul Kaschemski , der sich eben Harriet holen wollte,brachte das Gespräch in eine andere Richtung und
Laurenz war froh , einer Antwort enthoben zw sein .Die Gesellschaft , bestehend aus achtundzwqnzig Per¬
sonen oder vierzehn Paaren , war vollständig « .-schienen,man konnte endlich an seinen Platz gehen , respektive sichseine Partnerin suchen . Es dauerte nicht lange, konnteHarriet als Hausfrau die Gäste zu Tisch bitten , was
auch gern befolgt wurde .

Gwen hatte Rooter als Tischherrn , an der anderenSeite saß der schwarzbärtige , bebrillte Museumsdirektorund Doktor Selius , der wiederum die Gattin eines
Kunsthändlers zur Tischdame hatte . Harriet wurde von
Paul Kaschemski zu Tisch geführt , hatte sich aber aufdie andere Seite einen lustigen Amtsasrichts-Refersn-dar setzen lassen . Wurde Kaschemski zu fad , konnte man
sich ungeniert nach der anderen Seite wenden .Carla Bogedan, die an der linken Seite vyn Pro¬
fessor Laurenz saß , wurde von dem Kunsthändler Iör -
ner , den sie gut kannte , zu Tisch geführt. Iörner , der
nicht nur Bilder schöner Frauen , sondern , wenn mög¬
lich , diese selbst verehrte, schickte schon verliebte, sehn¬
süchtige Blicke zu Carla , die diese auch mit einem
Blitzen ihrer Augen dankend quittierte . Schade nur .daß Professor Laurenz neben Carla saß, man durfte
sich demnach nicht gehen lassen , denn es wurde allge¬mein gemunkelt , Professor Laurenz werde sich demnächstmit der zierlichen , temperamentvollen Cqrla Bogedanvermählen. Inwieweit das Gerücht stimmte , konnte man
noch nicht sagen , und Laurenz war viel zu undurch¬
sichtig, um Schlüsse ziehen zu lassen .

Auch Selius sah seine Frau vielsagend an , als ihm
Harriet nebst Freundin Gwen vorgestellt wurde.Warum hatte Laurenz so lange das Vorhandenseineiner Tochter verschwiegen, die noch dazu ein so reizen¬des Geschöpf war ?

Frau Selius mußte dann rasch unbedingt mit ihrer
Freundin Frau Colm -Suhlen , einer führenden Kunst¬
gewerblerin , reden , die wiederum ihren Mann , einen
schlichten Doktor der Medizin, in ein Gespräch zog .
Auch verschiedene Malschüler und Malschülerinnen —
die Damen schwärmten samt und sonders für ihrenLehrer , den Professor Laurenz — wunderten sich über
die beiden neuaufgetauchten Angehörigen, und ihreBlicke ließen an Schadenfreude gegenüber Carla Boge-
dem nichts zu wünschen übrig.Aus den geladenen Gästen hervorzuheben wäre nochder Professor der Musik mit feiger Gattin , der fast
weißhaarigen Grit Anders, die ebenfalls Musiklehrerinwar . Der Bildhauer Rainer Schaeren — man nannte
ihn den kommenden Mann — war ebenfalls mit seiner
blutjungen Gattin , der silberblonden Maren , erschienenund ragte mit seiner großen Gestalt noch über Professor
Laurenz hinaus .

Nicht alle waren Künstler . Wan sah au» i verschie¬
dene bürgerliche Berufe vertreten, doch die Liebe zurKunst hatten sie alle , und diese ließ kein Fremdsein,keine Steifheit aufkommen . Man mqß nicht ganz so
kleinlich , wenn die Worte, die Gebärden in der Hitzedes Gefechtes einmal etwas heftiger als gewöhnlich auf-
brausten , nein , man lachte, setzte sich auch nach der
Tafel so zusammen , wie es die Interessen erforderten ,und band sich nicht an übermäßige Rücksichten der Tisch¬dame gegenüber.

Gwen , die nur an steife , unpersönliche Geselligkeiten
gewöhnt war , empfand diesen Abend als überaus reiz¬voll . Ihr Gesicht verlor die Zurückhaltung , ihr schönge¬schnittener Mund lachte oft und gerne , und ihre Augen
blitzten und funkelten übermütig zu ihrem Tischherrn ,dem Professor Rooter, hin, der noch nie eine so schöne
Tischdame gehabt hatte , wie er ein um das andere Mal
versicherte .

Hell Laurenz sah oftmals mitten im Gespräch wie
gebannt auf den roten , lockenden Frauenmund , in die
geheimnisvoll sprechenden Augen Gwens, di« so viel zu
versprechen schienen. Fast neidisch konnte - er auf den
Freund werden, der sich so köstlich zu unterhalten schien ,trotz seiner sechzig Jahre , während er di« etwas schwer¬
fällige Frau Selius unterhalten mußte , die schon äußer¬
lich den ganzen Gegensatz zu Gwen darstellte.

„Sehen Sie , Fräulein Gwen , wie neidisch mein Freund
herübersieht?" lachte Rooter eben schadenfroh auf und
hob sein Glas dem Freund entgegen , der ihm gegenüber
saß-

Unsicher sah Gwen ebenfalls zu Hell , der sie ein
wenig vorwurfsvoll ansah . Gwen kräuselte unmutig die
Lippen. Hatte sie ihm etwas getan? Nicht , daß sie
wüßte.

Ihr Blick streifte Carla , die feindselig heröberschaute .
Ganz gegen ihren Willen sagte sie :

„Oh , das glaube ich nicht ! Herr Professor hat dochebenfalls reizende Gesellschaft. Nicht wahr , Herr Pro¬
fessor ?"

Laurenz verbeugte sich maliziös. „Gewiß , liebe Gwen ,Sie haben ganz recht !" Sein Glas erhebend , verbeugteer sich erst vor Frau Selius , dann vor Carla , die ihmmit einem aufreizenden Lächeln dankte . Doch nicht ein¬mal dies Lächeln machte Eindruck auf Laurenz . Das
Aufstehen und Weggehen Frau Selius ' machte es ihm
endlich möglich, sich ebenfalls zu erheben , und ein
wenig durch die Zimmer zu gehen .Mit argwöhnischen Augen sah ihm Carla hinterher .
Ganz anders war Hell seit den letzten Tagen zu ihr ,
trotzdem er ihr einmal versichert hatte, wie wenig sym¬
pathisch ihm diese entfernte Verwandte, die seine Toch¬ter mit ins Haus gebracht hatte , sei . Gelogen hatte er !
Ganz offensichtlich gelogen ! Trotzig warf jetzt Carladen Kopf zurück. Hatte sie bis heute noch nicht ernst¬
lich gewollt, sich im Gegenteil noch geweigert , jetzt griff
sie mit beiden Händen danach . Alles wollte sie in die
Waagschale werfen , um Laurenz qn sich zu ketten . Dieses
hochmütige Mädel, diese Harriet . dis sich vermaß, auf
sie herab zu sehen, wollte sie demütigen- Oh , sie vergaßihr die Sache mit dem Kater nicht . Sofort hatte sie
Harriet wieder erkannt, die ihrerseits bei der Vorstel¬
lung nicht mit der Wimper zuckte. Das wollte sie ihr
betznzahlen.

In Carla kochte und brodelte es . Und zu Paul wollte
sie anders werden. Direkt lächerlich, wie er in dieses
dumme Ding verliebt war . Das sah ja ein Blinder , und
sie wollte man dumm machen? Und traf sie erst diese
dumme Göre , dann konnte sie es such Paul heim¬
zahlen, der ihr dann fester als '

je gehören sollte .Mit einem reizenden Lächeln ließ sie sich von Iörner
Kompliment» machen, vereinbarte sogar einen Besuch
in seiner Kunsthandlung — den sie schon im eigensten
Interesse nicht vsrsäumen wollte — und zeigte sich
heute von ihrer charmanteste Seite -

Pryfosspr HauWNK ahnte nichts von diese« Gedanken ,qr saß jetzt zusammen mit Rooter und Gwen in dem zu
einer Hausbar umgewandelten Atelier und trank mehr
denn sonst. Das Alleinsein zu dreien, die gemütliche
Atmosphäre sieb auch bei Gwen alle Hemmungen ver¬
schwinden, und sie wurde tatsächlich Ermutig wie ein
junges Mädchen , Mau lachte und scherzte , probierte
nach den Klängen des Radio einen langsamen Tangound kam immer mehr i» Stimmung.

Picher Rooter als Nichttänzer syh mit listigen Aiigen
auf den " Freund und Gwen . Donnerwetter ! fluchte er
im Innern kräftig. Hell ging ja mächtig ins ZeugMußte schon eiflen in der Krone sitzen haben , um die
Anwesenheit Carlas so ganz zu vergessen . Rayter war
noch nicht fertig mit seinen Gedanken , als Carla , am
Arme Iörners , ebenfalls im Zimmer erschien-

Ihre Augen, die in übermütiger Lustigkeit blitzten ,
schlossen sich nur einen Augenblick zu einem Spalt , dochdann tvgr sie der Situation vollauf gewachsen.

Mit selbstverständlicher Vertraulichkeit fetzte sie sichneben Hell, der ei« ziemlich betretenes Gesicht machte,
Wad Carla jedoch völlig ignorierte , chatte sich leicht bei
ihm unter und meinte scherzhaft : ..Wie ich sehe , hast du
dix die gemütlichste Gcke ausgesucht . Hein Wunder, als
Hausherr ! Hoffentlich stören wir nicht eine trauliche
Unterhaltung !"

„Wieso stören ?" fragte Rooter dröhnend lachend .
„Glauben Sie etwa , Fräulein Thomasson gehe sich mit
einem so alten Krauter wie ich bin, ein Stelldichein?
Nee , nee , hie sucht sich doch etwas anderes !"

Gwen amüsierte sich über die Wortspielerei. Ihr Blut
floß heute, wie es schien , leichter als sonst durch die
Adern — wahrscheinlich war der Alkohol daran schuld ,ihr ganzes Temperament schien sich geändert, zu haben.
Reizend lächelnd drohte sie Professor Rooter mit er¬
hobenem Zeigefinger.

„Aber Herr Professor, das können Sie selbst doch
nicht beurteilen . Jeder ist doch so alt , wie er sich fühlt .

"
Entgegen seiner sonstigen Art drückte Rooter einen

zarten Kuß ans Gwens Handrücken .
„Danke für das Kompliment! Es ist genau so lieb

und reizend wie Sie selbst !"
Gwen errötete und wurde einen Moment unsicher .Daran war jedoch nicht der Handkuß schuld , nein , ein

undefinierbares Lächeln Hells war die Ursache. War es
Spott , was in seinen Augen stand ?

Carla verwandte keinen Blick von Gwen und Hell.Irgend etwas stimmte zwischen den beiden nicht . Siewollte die Augen offen halten . Liebenswürdig lächelndwandte sie sich jetzt an Gwen und fragte : „Bleiben Sie
eigentlich lgyger in München ?"

Gwen ließ den Strohhalm , durch den sie eben ihrenSekt trank, erstaunt sinken.
„Ob ich nych lange in München bleibe ?" wiederholte

Gwen zögernd Carlas Frage . „Eigentlich weiß ich das
selbst noch nicht . Wenn es mir gefällt — bleibe ich viel¬
leicht ganz hier .

"
Carlas Augen waren ein einziges Staunen .
,,Hier in diesem Hause ?" fragte sie mokant lächelnd

zurück, und setzte gleich maliziös hinzu : „Ich finde ,
Fräulein Harriet ist zu alt , um noch eine Erzieherin
zu benötigen! Oder dachten Sie als . . . Hausdame zu
fungieren ?"

Eisiges Schweigen folgte diesen Worten.
Gwen war totenblaß geworden und sah erschrocken

aisi Hell , der mit zusammengekniffenen Lippen dasaß
und ungut auf Carla blickte .

Noch ehe sich jemand zu einer Antwort aufraffte , er-
klanq von der Tür Hgrriets kräftige , spottende Stimme:

„Fräulein Gwen Thomasson ist in meinem Hause
Gast ! Ich bitte , das nicht zu verwechseln !" Harriets
Blick verhieß nichts Gutes , und Carla schien sie ver¬
standen zu haben.

Mit aalglatter Miene und liebenswürdigen Worten
gab sie zurück; „Das ist natürlich etwas anderes . Ichwar der Meinung , das Haus gehöre dir .

" Damit wandte
sie sich an Hell Laurenz. „Bekomme ich noch ein Glas
Sekt ?" fragte sie sofort den Kunsthändler Iörner in
einem Atemzug weiter , und tat ganz so, als wäre über¬
haupt nichts geschehen .

Roofer pfiff vor sich hin . Dieses Weib hatte den
Teufel im Leib . Frech und dreist ! Anders kpnnte man
sie nicht bezeichnen. Und so was wollte der liebe Hell
heiraten . Rooter mutzte, ob er wollte oder nicht , laut
auflachen , so erheiterte ihn diese Sache . Nur Gwen war
«och nicht qanz darüber hinweg . Sie war eine zu vor¬
nehme . anständige Natur , um mit gleichen Waffen zu
kämpfen . Mühsam zwang sie ein kleines Lächeln auf
ihr Gesicht. Mit unsicheren Fingern griff sie flgck ihrem
Sektglas. Hinunterspülen , mußte man diese häßlicke
Sach? - Wann hatte sie eigentlich das letzte Mal Sekt
getrunken? Ganz selten kam sie in größere Gesell¬
schaften, und Sekt wurde nur bei besonderen feierlichen
Anlässen gereicht . «

Harriet saß bereits an der anderen Seite von Onkel
Rooter . und neckte sich mit allen herum, als wäre nichts
geschehen . Auf diese Weise half sie Gwen am besten über
diese leidige Angeleoenheit hinweg . Gerade als Ka¬
schemski das Zimmer betrat , fragte Iörner lebhaft: „Na .
Herr Professor, wer geht eigentlich von Ihnen nach
Amsterdam ? Schließlich wäre es nicht verkehrt , sich bei
dieser Gelegenheit den Leuten zu zeigen . Zumal Sie
und Professor Laurenz gebürtige Holländer sind , was
auf dis Leutchen bestimmt Eindruck macht !"

Hell Laurenz wiegte den Kops hin und her . Die Aus¬
stellung kam ihm so

'
unoelegen als mpalich .

„Wie ist 's , Pieter , fährst du nicht?" fragte er den
Freund , der aber lebhaft abwinkte .

„Ausgeschlossen, ganz ausgeschlossen. In diese Woche
kLllt mein Ferienbeainn ."

„Na also , da wäre doch die beste Gelegenheit "
, lachteder dicke Iörner fidel auf .

„Ich muß so rasch wie möglich nach Berchtesgaden " ,erklärte Rooter . „Generaldirektor von Wolffen willunbedingt die Ostwand des Watzmann mit Sankt Bar-tholomä für sein neues Haus haben .
"

„Sie sehen also , lieber Iörner , ich kann beim bestenWillen nicht nach Amsterdam fahren, wenngleich ichgern einmal «in holländisches Meisje gesehen hält? !"
Iörner strich sich seinen Vollbart . Er wäre , wenn es

gegangen wäre , sofort nach Amsterdam gefahren, aberwas hätte das für einen Zweck. Sein« Frau würde ihnnicht allein fahren lassen , also war es genau so gut,man blieb zu Hause .
„Was hindert Sie , lieber Laurenz?" fragt« er nachkurzem Besinnen, und ließ dabei seine Augen genietzer -

haft über die schönen Schultern Carlas gehen . Wenn sie
auch zierlich war , ihre Figur war tipp-topp. Ob man
nicht vielleicht Chancen hatte? — Versuchen konnte man
schließlich einmal sein Glück .

„Ich habe zwei Porträts zu ungefähren Zeiten ver¬
sprochen und kann unmöglich weg . Zumal diese Reife
Nicht nur zwei Tage, sondern mindestens eine gute
Woche erfordert .

" Aell Laurenz brannte sich nachdenk¬
lich eine Zigarette an . „Wäre ganz gern gefahren !"
gestand er ein . „Und von Vorteil wäre es, wenn jemandvon uns da wäre .

"
„Wir reden noch einmyl gelegentlich darüber !" ver¬sprach Rooter dem Kunsthändler.
„Dazu ist keine Zeit. Denn in acht Tagen steigt hieAusstellung schon . Und von Ihnen hängen aucy dreiBilder . Von Professor Laurenz nur zwei ! — übrigensfragte vor kurzem ein Londoner Kunstliebhaber nacheinem Laurenz an . — Schade, jammerschade , aber ichhatte nichts !" klagte er humoristisch und macht« dieGebärde des Geldzählens.
„Ja , momentan bin ich etwas stark beschäftigt !" gabLaurenz nachdenklich zu und bedauerte es selbst , demLondoner nichts anbieten zu können . Sicher hätte ereinen guten Preis bezahlt . Aber ein anderes Malwieder .

"
Carla warf Kaschemski einen verstohlenen Plqk zu.Alles klappte vorzüglich . Ihre Laune wurde besser ,und sie bezauberte die Männer mit den Blitzen ihrerAugen, der tiefen singenden Stimme und dem gxyßenleuchtend roten Munde. Auf Wunsch sang sie verschie¬dene Chafons, die allerdings bei den Dame« nicht den

Beifall fanden wie bei den Männern , aber man ließ sich
nichts merken . Schließlich wollte man nicht kleinlichwirken .

Nur die , um die es Carla an diesem Abend ging,ließen sich nicht an ihren Triumphwagen spannen. Paul
Kaschemski hatte mit Harriet , die sich viel spröder zeigteals er im Anfang angenommen , vollauf zu tun . und eswar wirklich nicht leicht, ihre Fragen , ihre Antworten
richtig zu parieren .

Pieter Rooter und Hell Laurenz waren ziemlich
schweigsam geworden und fachsimpelten dann in Gesell¬
schaft Gwens, die ein erstaunliches Kunstwissen besaß,bis in die späte Nacht hinein.Ein kaltes Büfett «fit allerlei Leckerbissen sorgte da¬
für , daß der leibliche Genuß nicht zu kurz kgm . Harriet
Und Kaschemski markierten Kellner und Ssrpierfräulein ,und versorgten die Gesellschaft immer wieder mit Trink¬barem.

„Na, Hqrriet . mache ich mein « Hache nicht gut ?"
fragte Kaschemski , und versuchte eiflen tiefen Blick in
Harriets Augen. ,

„Fabelhaft !" gab sie zu , „Wenn Sie so malen können,wie Sie servieren , werden Hie nych ein? Größe !"
Pagl biß sich einfach auf die Lippen, Dieses Gör war

einfach nicht rumzukriegen . Immer wieder parierte sie
sein« Worte, und er spürte, es würde nicht leicht sein,
diese kleine reizende Hand, die nebenbei so gut gefüllt

, wyr, zu erobern , überhaupt schienen nicht nur sein«
Chancen qus schwachen Füßen zu stehen, di« Carlas
schienen auch abzunehmen .

„Ach , Harriet !" seufzte er leicht auf . „Sie könneneinen zur Verzweiflung bringen !"
„Machen Sie nicht solche Schellsischaugen !" lachte hieihn nur aus . „Hübscher werden Sie dadurch bestimmt

nicht .
"

„Pin ich nicht hübsch genug?" neckte Paul , uw Hqr-riets Ansicht zu hören.
„Gott , für den alltäglichen Gebrauch geht es schon" ,

beruhigte ihn Harriet , und kredenzte eben Iörner den
zwölften Kognak . „Was der Mann blos trinken kann ?"

„Wie muß der Wann , dev Sie heirate« , eigentlich be¬
sessen sein?" fragt « Pqul hartnäckig und goß sich
seihst Pen sechsten Kognak ei«.

„Sind Sie aber neugierig !" schüttelte sie dann den
Kopf . „Interessiert Sie das so sehr?"

„Aber Fräulein Hqrriet , wo wir doch so gute Freunde
sind !

" gab Paul ernsthaft zu bedenken.
Harrtet mußte erst überlegen. Waren sie wirklich so

gute Freunde? Von ihrer Seite aus bestimmt nicht , aber
Paul rechnete sich also zu ihren Freunden . Na , schaden
konnte es nichts , wenn er merkte, wenn seine Chancen
nicht allzu groß waren.

„Also erstens muß er groß sein . . . "
„Ausgerechnet wo Sie so klein sind ?" opponierte

Paul .
„Was? — Ich bin klein?" Harriet schien Blitze zu

speien . Sie reckte sich auf die Fußspitzen . „Fast so groß
wie Sie bin ich !"

„Ja , mit den Absätzen"
, widersprach Paul eigen¬

sinnig , „Acht Zentimeter sind die mindestens hoch."
drücken tun sie , die Schuhe !" bekannte Harrietkläglich. „In meinen anderen Schutzen ist mir 's viel

wohler !"

um. auf den besqgtssn Zukünftigen zu kommenstellen Sre srch sein sonstiges Äußere Vox ?"
,,Jy , wenn ich das wüßte!" sagte Hqrriet freimütig-

„Wissen Sie Paul , das kann man vorher nicht sagen,er mutz mir eben gefallen. Eine Schönheit braucht er
Nicht zu sein , Geld braucht er auch nicht zu haben, wenner mich nur ernähren kann . . . "

- . , Entsetzung selgt-l

wie
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